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u . Genf.  17. Dezember. Der gegenwärtig
m Washington weilende kubanische Präsident
Battislä , den Rooscvelt gern als sein Sprach,
rohr benutzt, brachte es in einer Erklärung
vor Pressevertretern fertig, zu behaupten,
ganz Jbcroanicrika würde einer Invasion der
Engländer und Nordamcrikaner in Spanien
zustimmen.

Diese Aentzerung des von Roosevelt aus¬
gehaltenen kubanischen Präsidenten zeigt deut¬
lich welchen Gedanken der Herr des Weitzen
Hauses nachjagt Noosevelts Kriegs-
ausweitungs  p o l i t ik  geht offenbar
so lange weiter, bis Washington den letzten
Srnat . der ihm und seiner Weltbeglückungs¬
politik nicht hundertprozentig folgt, mit
Krieg überzogen hat.

Der diplomatische Mitarbeiter der römi¬
schen Agentur Stefans bemerkt zu der Erklä¬
rung Battisras u. a.: Unter dem Deckmantel
eines ideologischen Kampfes zur „Verteidigung
der Demokratien" ist der Krieg durch den
persönliche» Einflutz Noosevelts, Churchills
und Stalins zu einem Raubzug zur Er¬
oberung Europas  und zur . völligen
Knechtung Asiens geworden. Im übrigen
sind Anzeichen über die Pläne der USA . hin¬
sichtlich Spaniens und Portugals vorhanden.
Die Worte Battistas , des Präsidenten von
Washingtons Gnaden, der sich in den USA.
die Taschen gefüllt hat, lassen die wahre Na¬
tur der panamerikanischen Bestrebungen der
Washington-Negierung erkennen. Diese Be¬
strebungen zielen darauf ab. die lateini¬
schen und iberischen Traditionen
oer Völker Mittel - und Südame¬
rikas zu ersticken.  Diese Traditionen
stören die Dollarmagnaten bei der Durchfüh¬
rung des Plans , ans dem gesamtamerikani-
kchen Kontinent ein einziges von einer An¬
zahl Battistas verwalteter; USA .-Rcservats zu
machen. Zwischen den Erklärungen des kuba¬
nischen Präsidenten und der Eden-Nede, wo¬
nach nur die USA .. England und Sowjetrutz-
land gerüstet bleiben sollten, besteht offenbar
ein Zusammenhang. Die anglo-amerikani-
schen Mächte führen nicht nur Krieg gegen
Italien , Deutschland und Japan , sondern
gegen alle traditionellen , nationalen , kulturel¬
len, geistigen und rassischen Werte, der Mensch¬
heit. die die Anglo-Amerikaner und ihre bol¬
schewistischen Alliierten völlig vernichten
möchten.

Einen bezeichnenden Beitrag zu dem Thema
der zukünftigen Nolle der Vereinigten Staa¬ten in der Welt lieferte der Gouverneur des
USA .-Staates Minnesota , Harold Stassen,
in einer Rede vor dem Detroiter ..Wirt¬
schaftsclub".

Die künftige Weltordnung , so stellte Staffen
fest, werde weitgehend von den USA . beein¬
flusst werden, da der Isolationismus für im¬
mer ansgcspiclt habe. Als Verwaltungs¬
sitz der neuen „W e l t o r d n u u g" eigne
sich besonders die Stadt Panama,  da diese
im Mittelpunkt der amerikanischen Welt liege.

Staffen entwickelte dann ganz im Sinne
Noosevelts Weltherrschaftswahn in einigen
grotzen Zügen den Charakter der zukünftigen
Weltordnung unter der hrung der USA.
Einen wesentlichen Bestandteil bildet dabei
natürlich die Entwaffnung derAchien-
l ander und ihre Bestrafung.  Zur
Aufrechterhaltung der neuen „Weltordnung"
und damit des Friedens fordert Mr . Stoffen
ferner die Schaffung einer „Legion der Ver¬
einigten Nationen ", die als Polizeimacht
dienen und hauptsächlich aus Luft- und See¬
streitkräften und mechanisierten Truppenver¬
bänden bestehen müsse. In seinen weiteren
Zukunftsträumen beschäftigte sich Stassen mit
einigen Problemen , die von jeher zum Pro¬
gramm des USA .-Dollar -Imperialismus ge¬hörten.

Alles in allem dürfte Noosevelt mit dem
Gouverneur von Minnesota zufrieden sein,
weil er sich so forsch für seine Grötzenwahn-
sinnsplane zur Eroberung der Weltherrschaft
durch die USA einsetzt. Auch diese Aeußerung
patzt genau in d,e V e r n i cht u n g s p l ä n e
Ao ?velts ge ge ndie enrö  Päischen
Volker  hinein und unterstreicht wiederholt

G ückivünfche für stell Gauretter
Zu seinem 54. Geburtstage

u«8. Stuttgart,  1 «. Dezember. Am
Mittwochvormittag begaben sich die Gau-
amtsleitrr der Gauleitung Württemberg.
Hohenzollern zu Gauleiter Neichsstatthalter
Murr , um ihm anlätzlich seines 54. Geburts¬
tages die herzlichsten Glückwünsche zu Über¬
bringer,. Der Gauleiter dankte seinen engsten
Mitarbeitern für die treue Verbundenheit
Auch die Führer der Gliederungen der Par¬
tei. sowie zahlreiche maßgebende Persönlich¬
keiten anderer hoher Aemter habe« dem Gau-
keiter ihre Glückwünsche übermittelt.

die Ernsthaftigkeit dieses Wahnsinnspro¬
gramms der amerikanischen Imperialisten.
Wie die europäischen Volker über
eine Weltordnung nordamerikanischer Prä¬
gung urteilen , zeigen die jüngsten Aeuherun-
gen verschiedenereuropäischer Staatsmänner.
Der slowakische Ministerpräsident Dr . Tuka
erklärte. Noosevelts Versuche, sich in die Ver¬
hältnisse Europas einzumischen, seien vergeb¬
lich. Die europäischen Nationen bedanken sich
für die Weltherrschaft Washingtons und las¬
sen sich nicht mehr, besonders nach den nach
dem Weltkrieg erlebten nordamerikanischen
Täuschungen, durch Heilbotschasten aus den
USÄ . verblenden. Sie stehen fest an der Seite
Deutschlands.

Auch der zentralamerikanische Kleinstaat
Kostarika  befindet sich in den Klauen des
USÄ .-Jmperialismus . Nach Meldungen aus
der Hauptstadt dieses Landes, San Joss , traf
dort eine gemischte nordamerikanisch-mexika¬
nische Militärmission ein. Sie soll die Mög¬
lichkeit der E r r i cht u n g von Stützpunk¬
ten  prüfen . Auch Vertreter des Rockefeller-
Büros zur „Gleichschaltungder inneramerika-
nischen Angelegenheiten" sind in San Josö
eingetroffen. Sie sollen die USA .-Agitation
für Rundfunk und Presse in Zentralamerika
neu organisieren.

Die mexikanische Negierung hat die Kon¬
sularvertretungen in den USA . ermächtigt,
eine ,,m e xi ka n i sche Le g i o n" zu bilden.
In diese Legion sollen sich die in den USA
lebenden Mexikaner einreihen, um als beson¬
dere Einheit innerhalb des US  A.-H e e-
res am Krieg teilzunehmen.

LlSA-Oiktatur in Weslafnka
Keine Einreiseerlaubnis für britische Kaufleute

b. Bichh, 17. Dezember. Zahlreiche eng¬
lische Firmen  haben wie aus Rabat ge¬
meldet wird, den Versuch unternommen , iure
Vertreter nach Nordafrika zu schicken. Sic
erhielten jedoch von den amerikanischenMili¬
tärbehörden keine Einreiseerlaubnis . Auch
zwei englische Großbanken,  nämlich die
Bank-Line und die Britisch-Westafrika-Bank,
erhielten ablehnende Bescheide, als sie den
Versuch unternahmen , in Französisch-Marokko
Zweigstellen zu eröffnen. Diese Tatsachen be¬
legen schlagend, daß die USÄ . sich in Fran-
zösisch-Noroafrika endgültig festsetzcn wollen
und dabei gleichzeitig nicht nur die Fran¬
zosen, sondern auch die Engländer
auSzuschalten  versuchen.

Düstere Vorahnungen-er„Times"
„krnölos stellt OroUkritLurrien an »Lucke cke» LrieSes sc hlimm er cka als am
Berlin,  1 «. Dezember. England hatte

sich,diese» Krieg als den Triumph seiner alten
Ermattungsstrategie gedacht. Hunger sollte
Dentschland in tödlicher Umarmung erdrücken.
Es ist aubers gekommen, und heute fragt sich
mancher Engländer , ob eS klng und nüchtern
überlegt war . als man damals-dir Wiederver¬
einigung der alten deutschen Stadt Danzig mit
dem Reich inhibieren wollte.

Man hat letzthin in England sich mehrfach
damit gebrüstet, nicht angegriffen worden zu
sein, und man nahm die Schuld an diesem
Kriege auf sich, um sich rühmen zu können, für
ein Hohes ideales Ziel zu kämpfen. Ob aber
London nach den Erfahrungen dreier Fahre
noch einmal den Krieg so leichtfertig erklären
würde? Bezweifeln mutz das, wer z. B . liest,
was die „Times"  am 14. Dezember im Leit¬
artikel über die wirtschaftlichen Folgen des
Krieges schreiben.̂ „Fraglos sicht Großbritan¬
nien" — so stellt das Plutokratenblatt fest —
„am Ende des Krieges wirtschaftlich ge¬
sehen  schlechter da als am Anfang ." Im
einzelnen hcitzt es:

Wenn am Ende des Krieges die Leih- und
Pnchtvereiilbaruiigcn wegfallen, dann ent¬
stehe für die englische Wirtschaft eine
äntzerst gefährliche Lage.  Es folgen
nämlich dann nicht nur grotze Leih- und
Pachtahmachnnaen mit den NSA ., sondern
gleichzeitig auch die völlige Umstellung von
der kriegs- auf die fricdensmäßige Wirtschaft.
Man werde mit einem Schlage wieder für
die Einfuhr mit den Ausfuhren zu bezahlen
haben. Wenn cs auch vielleicht möglich sei,
die eigene Landwirtschaft mehr als bisher in
Englands Bersorgungsapparat einzuschalten,
so spiele dies im Hinblick ans die Verminde¬
rung der gesamten Exporte keine grotze Nolle.

Demgegenüber jedoch— und das könne man
jetzt schon mit Sicherheit sagen — seien Groß¬
britannien im Lause des Krieges
seine Auslandsguthaben verloren
gegangen,  die in Friedenszeitcn mit ihrer
Verzinsung weitgehend für die Lebensmittel-
imd Rohstoffversorgung aus Nebersee den
notwendigen Ausgleich erbrachten. England
muffe also chann, um seine Einfuhr bezahlen

zu können, sehr viel mehr exportieren, das
aber sei nicht so leicht. Die Schwierigkeiten
lägen darin , datz Englands Dominions
durch die kriegswirtschaftlichen Verhältnisse
dazu gezwungen seien, ihre früher aus dem
Mutterland bezogenen Waren in großem
Matze selbst  herznstellen . Viele neue In¬
dustrien würden sich mit allen Mitteln zu
schützen suchen und in einigen Fällen sogar
mit Großbritanniens Exporterzeugnissen ant
neutralen Märkten konkurrieren. Deshalb
könne man heute in England noch nicht ab-
sehen, wie die sich später ergebenden Wirt¬
schaftsprobleme zu lösen seien.

Diese Ausführungen der „Times" rühren
vorsichtig nur an das eine der Nachkriegs-
Problcme, denen sich Grotzbritannien gcgen-
übersehen wird, das Wirtschaftlich». Daneben
aber stehen die vielen anderen, vor allein die
Auseinandersetzung mit den USA ., die als
Ausgleich für Pacht- und Leihhilfe ihre Po¬
lypenarme um die Teile des Empires legen.
So oder so: England hat diesen
Krieg bereits verloren!

Sabotage auf englischen Schiffen
Britische Gefangene berichten

v. I. Rom, Dezember. Aus Gefangenen¬
aussagen an Bord eines italienischen U-Boo-
tes ergibt sich, dan die Sabotageakte an Bord
der in See gehenden britischen und amerika¬
nischen Versorgungsschiffe  in den letz¬
ten Monaten immer häufiger werden. Es
heitzt, die Echiffsbesatzungen  führten
sie selbst durch, in der Hoffnung , die Abreise
und damit die Gefahren auf See hinauszu¬
zögern. Besonders gelte das für die Schiffe
der „Liberty "-Klasse, die, überstürzt und aus
schlechtem Material zusammengebaut, als be¬
sonders gefährdet angesehen werden. So hatte
das versenkte Versorgungsschiff „Andreas"
schon zwei schwere Maichinendefekte, bevor es
in den Bannkreis der U-Boote geriet. Die
Befehle sollen im Einvernehmen mit
dem Kapitän  des Schiffes fingiert worden
sein, um das Auslaufen hinauszuschieben.

Deutsch-italienische Vereinbarungen
weitere Intensivierung cker IrriegsnckrIscbisitlicLen Tnssniinennrbeil in» näcbsten cksllr

Berlin,  16. Dezember. Vom 6. bis 16. De¬
zember hat in Berlin eine gemeinsapie Ta¬
gung des deutschen und des italienischen
Nrgierungsausschusscs für die Regelung der
deutsch- italienischen Wirtschaftsbeziehungen
stattgcfunden. In diesem kurzen Zeitraum
wnr 'ie in voller Ucbereinstimmung das ge¬
samte Programm für den Warenverkehr zwi¬
schen den Verbündeten Ländern im Jahre W13
ausgestellt.

Dieses Programm sieht «sine weitere Inten¬
sivierung der kriegswirtschaftlichen Zusam-
menarbeit vor. Deutschland und Italien wer¬
den sich auch im Jahre 1943 in steigendem

ränge  gegenseitig mit kriegswichtigen
sorgen " "ch sonstigen Erzeugnissen ver-

Die Vereinbarungen wurden am 16. De¬
zember vom Gesandten Clodius  sür
Deutschland und von Botschafter Ciannini

für Italien unterzeichnet. An dem wichtig¬
sten Teil der Beratungen nahm auch der ita¬
lienische Staatssekretär für Rüstungen , Gene¬
ral Favagrossa,  teil . Botschafter Cian-
nini und General Favagrossa hatten während
ihres Aufenthaltes in Berlin Gelegenheit zu
eingehenden Aussprachen mit einer Reihe
führender Persönlichkeiten und wurden vor
Abschluß der Verhandlungen von Rcichsinini-
ster von Ribbentrop  empfangen.

Australische Hilfeschreie
um Flottenperstärkungen für den Pazifik
Genf, 16. Dezember. In der „Daily Mail"

richtet der australische Zeitungsmagnat Sir
Keith Murdoch  einen Hilfeschrei an Eng¬
land um Verstärkungen sür die Kart bedrängte
USA .-Flotte . Nur Ueberlegenyeit zur See
könne den Kampf endgültig zugunsten Groß¬
britanniens und der NSA . wenden.

Warum
kämpst der Sowjetlol-at?

Von unserem niililsrinckici» IVlitLibeiter
Oft hat man sowohl IN der Heimat als auch

an der Front die Frage gehört: Wie ist es
zu erklären, datz die bolschewistischen Heere
trotz der furchtbaren Niederlagen des Jahres
1941, trotz der schweren Verluste an Menschen
nnd Material , trotz des Verlustes wichtigster
Rohstofsgebiete immer noch heftigsten Wider¬
stand leisten und sogar gegen unsere zer¬
schmetternde Abwehr weiterhin wütend an-
reiliien? Hat der Sowjetsoldat vielleicht
ideelle Beweggründe? Will er sein „Vater¬
land" zurückerobern? Glaubt er die Idee des
Bolschewismus verteidigen zu muffen? Alle
diese Fragen find schon oft auigetancht und
haben damit weitere Fragen aufgeworfen, die
nicht so recht zu dem Bild paffen wollen, das
wir uns bisher vom Bolschewismus gemacht
haben. Längere Zeit schien es nicht möglich
zu sein, erschöpfendeAntworten zu finden.
Das Kriegsgeschehen verhinderte psychologische
Einblicke in die Hintergründe des Kampfes
der Sowjetsoldaten , und erst eine längere
Beobachtung an dem einzigen Berührungs¬
punkt, den wir mit der Sowjetunion haben,
nämlich an der Front , konnte einige Grund¬
lagen zur Beantwortung dieses so überaus
wichtigen Fragenkomplexes schaffen. Ein Offi¬
zier, der seit Beginn des Feldzuges gegen
den Bolschewismus in vorderster Front stand,
antwortet auf die Frage „W arum kämpft
der  S o w j e t so ld  a t?" wie folgt:

„Ich habe mich draußen Osten während
der schweren Angriffe der Sowjets im Mittel-
abichnitt der Front oft mit Soldaten über
das scheinbare Rätsel der Kampfesweise der
Boksthewisten unterhalten und selbst hier ab
und zu die Ansicht gehört, daß der Sowjet-
soldat aus Fanatismus kämpfe. Ich bin zu
einer anderen Ueberzeugnng gekommen. Ohne
Zweifel gibt es in den Reihen der Sowjets
auch Fanatiker . Das find aber Einzelerschei¬
nungen. die ihren besonderen, oft materiellen
Hintergrund haben. Der Kommissar ist in der
Regel Fanatiker . Sein Lebensstandard— für
deutsche Verhältnisse meist kümmerlich genug
— steht so weit über dem Durchschnitt des
Lebensstandards seiner Sowjetgenoffcn, datz
er schon aus diesem Grunde seine politische
Stellung auch im Kampf als brutaler An¬
treiber fanatisch verteidigt. Unter den So¬
wjetsoldaten selbst mag es wohl auch den
crnen oder den anderen in der jüngeren Ge¬
neration geben, der — belogen nnd verhetzt
gegenüber allem, was nicht „Bolschewismus"
heißt — glaubt , für eine Idee , nämlich gegen
den „Faschismus" zu kämpfen. Aber die
grotze Masse der Sowjetsoldaten kämpft kei¬
nesfalls mit irgendeinem ideellen Hinter¬
grund , denn ihr fehlt die große begeisternde
Idee , die der Bolschewismus als Zersetzungs-
organisation dieser Welt niemals sein kann.

Auch Vaterlandsliebe kennt der Sowjet¬
soldat nicht. Der Begriff „Vaterland " wurde
ebenso systematisch ausgrrottet wie die Be¬
griffe „Religion und Kirche" .Familiensinn"
und alle anderen Gesühlsivrrte . Wenn Sta¬
lin zur Auspeitschung des Kampfgeistes der
Massen im Kriege den vorher so verschmähten
Begriff der „Verteidigung der Heimat" wie¬
der hervorgeholt hat. so ist das nur als ein
Schlagwort zu werten. daS eine 29jährige Er¬
ziehung nicht plötzlich wieder auslöschen kann.

Man wird erwidern : jeder Mensch hängt
doch an seiner engeren Heimat, an seiner
Scholle, und mag sie noch so klein oder er¬
bärmlich sein, es ist seine Heimat , nnd dafür
zu kämpfen, sie zu verteidigen, ist immer
lobenswert . Auch diese der deutschen Den-
kungsweise naheliegende Entgegnung ist fehl
am Platze. Der Sowjetmensch, der heute den
deutschen Soldaten entgegen steht, hat gar keine
Beziehungen zu dem russischen Heimatboden.
Er ist in 20 Jahren brutaler Judenherrschast
daran gewöhnt worden, wie Ware von einem
Ort zum anderen verschoben zu werden. Nichts
gehörte ihm oder seiner Familie oder seinem
Volksstamm, und jederzeit wurden Familien
auseinandergeriffen , Angehörige verschleppt
oder Kinder frühzeitig in Erziehungsanstalten
gesteckt. Das stumpfe Gehorchen, ohne dabei
zu fragen oder zu überlegen, hat der Sowjet-
mensch von Anfang an gelernt Dabei hat
man ihm mit Erfolg die Ueberzeugung beizu-
briiigen vermocht, datz sein Schicksal noch weit;
aus besser sei als das der^ „ausgebeuteten"
Menschen in den verhaßten „faschistischen"
Staaten.

Wenn das aber alles so ist. wird man wei¬
ter fragen, woher kommt dann die erstaun¬
liche Härte der ^Sowjetsoldaten im Kampf?
Man muß sich einmal vergegenwärtigen , was
diese „Härte " in Wirklichkeit ist. Kein deut¬
scher Frontsoldat , der gegen die bolschewisti¬
schen Massen gekämpft hat . wird den Sowset-
ioldaten einen bewundernswerten Helden nen¬
nen. Vielmehr wird jeder deutsche Front¬
soldat bestätigen, datz der Bolschewiit mit
einer Sturheit ohnegleichen angreift und sich
mit derselben Sturheit erbittert verteidigt
Im Winter des vorigen Jahres stürmten du
bolschewistischen Massen gegen die schwachen
Stützpunkte unserer Front an. Sie stavsten



durch den tiefen Schnee in das Maschinen¬gewehrfeuer unserer Infanterie mit einerSturheit hinein die uns unbegreiflich warOhne Sinn und Verstand und i e Deckungzu netnnen kamen sie immer wieder in Mas¬sen herangestürmt und ihre Leichen iiberiatendas Schneefeld Das ist kein Käiuvsen ausinnerer Ueberzeugung das ist die Stumpf¬heit des Verzweifelten der keinen anderenWeg sieht! Das grauenvollste, was mir im¬mer wieder bei der zurückgebliebenenBevöl¬kerung und bei de» Sowjetsoldaten auikielwar der unauslöschliche Eindruck dast derBolschewismus bewusst dem Volk die Seelegenommen hat Die Masse ist stumpf unkgleichgültig allem gegenüber Sicherlich istvieles davon schon im Volkscharakter begrün¬det Der Bolschewismus hat gerade diesenCharakterzug des östlichen Menschen mit indi¬scher Raffinesse kür seine Pläne ausgenutztum die Masse zu einem seelenlosen Werkzeugseiner blutigen Ziele zu machen. Damit hatder Bolschewismus die inneren Veraussetzun-gen für die Sturheit mit der die gegebenenBefehle willenlos ausgeführt werden.
Diese inneren Voraussetzungen werdenunterstützt durch zwei Aeußerlichkeiten, die inihrer Wirkung nicht unterichätzt werden dür¬fen. Das eine ist die Tatsache daß es demausgepressten Arbeiter oder dem verlumptenBauernjungen bei den Soldaten erheblichbesser geht. Zum ersten Male in seinem Lebenspürt er so etwas wie Ordnung und mensch¬liches Leben. Er bekommt eine saubere warmeMontur bekommt Wäsche eine Schlafstattbekommt zu essen und zu rauchen Er brauchtsich also um nichts zu kümmern, und dieserZustand ist für ihn ein Paradies Also ein¬mal kämpft der Sowjetsoldat aus dem einenGrund weil es ihm bei den Soldaten vielbesser geht als früher . Zum zweiten hat mannach einem raffiniert ausgeklügelten Spitzel¬und Ueberraschungssystem den ständigenDruck, das Leben zu verlieren , in die Armeeeingebaut Zu d-eiem Zweck wurde die Ein¬richtung der Kommissare geschaffen. Wenndie Kugeln der deutschen Maschinengewehrepfiffe» oder d>e Granaten Löcher in die

Neihckti der Angreifer rissen, daß sie nicht mehrvorwärts wollten dann stand die Angst vordem Kommissar hinter ihnen, der sie wieHunde niederknallen konnte, wenn er wollte.Was gab es da noch zu überlegen? Von vornund von hinten biohte der Tod. So blieb dembolschewistischen Soldaten nichts anderesübrig, als weiter anzugreifen und sein Lebenjo teuer wie möglich zu verkaufen. Denn manhatte ihm ja oft genug von den Greueltatenund Grausamkeiten der „Faschisten" erzähltund am Grund gefälschter Bilder gezeigt,was ihm für ein entsetzliches Los drohe, wenner in die Hände der Deutschen falle. Die pri¬mitive Denkweise des sowjetischen Volksge-mischs konnte sich hier selbst kein anderes«genes Urteil bilden.
Der Sowjetsoldat kämpft also in ewigerAngst zwischen zwei Fronten , ergeben in einunerbittliches Schicksal, verhetzt und in stän¬diger Furcht gehalten. Dazu besitzt er noch«ne natürliche Verschlagenheit, und auch die¬ser Charakterzug wurde vom Bolschewismusbewusst gefördert und ausgenützt.
Das Verhalten der Kriegsgefangenen istein Beweis für meine Anschauung über diepsychologischen Grundlagen des Kampfes derSowjetsoldaten . In dem Augenblick, da diedrohende Göfahr des immer revolverbewehr-ten Kommissars von den Sowjetsoldaten ge¬nommen ist. in dem Augenblick, wo sich dieLügen über die Greueltaten der ..Faschisten"als bewusste Irreführung erweisen, lebt derstumpfe und seelenlose Sowjetmensch förm¬lich auf. Nachdem die Kriegsgefangenen sichdavon überzeugt haben, daß sie nicht er¬

schossen oder erschlagen, sondern anständig be¬handelt und verpflegt werden, arbeiten sicmit Eifer und Geschick, oftmals ohne bei ihrenArbeiten beaufsichtigt zu werden.
Als wichtigste Erkenntnis aus dem Kampsgege,. den Bolschewismus möchte ich zusam-mcnsasfend sagen, daß die bolschewistischeFührungsschichl die Masse der Menschen zueinem seelen- und willenlosen Instrumentihrer dunklen Pläne gemacht hat. Sie ist indieser Beziehung von gleichem Gefüge, wennsie sich auch aus den verschiedenstenVölker-

Itämmeu zusammeusetzt. Nur dort , wo sicheinzelne Stämme dem bolschewistischen Jochnoch einige Zeit zu entziehen vermochten, fin¬det mau eine gewisse Feindschaft gegen denbolschewistischen Unterdrücker. Alles andereist entseelt, ein willenloser Menschenbrei, dasIdeal des jüdischen Bolschewismus „MasseMensch"!
Natürlich können auch willen- und seelen¬lose Menschen in der Handhabung der Erfin¬dung von Kriegsmaschinen unterrichtet wer¬den und hierbei auch Erstaunliches leisten.Aber niemals können sie einen Krieg gegeneinen Gegner gewinnen, dessen Soldaten vomGlauben an eine Idee beseelt sind, denenüberhaupt der Kampf nur das Mittel zu demZweck ist. Volk und Vaterland vor der Bedro¬hung zu sichern. Es ist deshalb auch nichtgleichgültig, aus weichest Motiven ein Kampfhart geführt wird, sondern sogar entscheidend.Noch niemals ist ein Kamps allein durch Waf¬fengewalt entschieden worden. Wenn alleindie Waffen ausschlaggebend wären , dann hät¬ten wir keinerlei Aussichten gehabt, im Kampfgegen den Bolschewismus zu bestehen, dessenMenschen- und Materialmassen uns mehrfachüberlegen waren. Aber aus unserer Seitebrennt das heilige Feuer des Glaubens andie gute Sache. Wir sind davon überzeugt,daß die Vorsehung unsere Generation in die¬sen uns aufgezwungenen Kamps um unsereLebensart und die Zukunft dss deutschen Vol¬kes gestellt hat. In diesem Glauben erträgtdie zur Front gewordene Heimat Einschrän¬kungen und Fährnisse feindlicher Bomber in

bewundernswerter Haltung . In diesem Glau¬ben hat der deutsche Soldat seine einmaligenErfolge errungen , und aus dieser ideellenGrundhaltung entstand die überragende Lei¬stung. die das deutsche Volk bisher einmütigund freiwillig hervorbrachte. Eine seelenloseMasse mag noch so gut gerüstet und zahlen¬mäßig überlegen sein, sie muß an der Machtder Idee zerbrechen."

Neue große Erfolge der japanischen LuftwaffeblotteastüiLpULtrl bowkarctiert - Laüatrot unck Oeltantzs von Oirillu ^onZ vernichtetBerlin,  Ui. Dezember. Japanische Luft¬streitkräfte erzielten gestern neue Erfolge so¬wohl gegen feindliche Stützpunkte im Pazifikals aua>gegen Chittagong.
Stärkere Äampfflugzeugverbünde der Ma-riuetuftwaffe grinen in oen Morgenstundendie feindlichen Marine - und Flottenstützpunkteaus den F >d j i - I n j e l n und Neu - Kale-Üo ncen  an . Bei Suva wurden l2 norü-amerikanlsche Flugzeuge am Boden zerstörtneoen weitere im Luftlampf über der Stadtavgeschosten. Ein U S A.-Z e r sto r e r vomTyp ..Ingraham"  Z630 Tonnen » wurdewestlich der Lau-Inseln durch Bombenvoll-tresjer versenkt,  ein zweiter so schwer be-ichaüigt. daß er von der Besatzung au,gegebenwerden mutzte. In der zrorvsee wurde einfeindlicher Geleitzug.  bestehend aus zwölfHandelsschule» und Lransportschislen unterstarker Zerstörersichernng, angegriffenu n ü z e r >chl a g e n. Vier HandelSsthisfe mitt6 000 BNT . wurden versenkt, drei weitereschiffe in Brand geworfen. Auch mit ihrem-r.vtalverlust ist zu rechnen. Von den beglei¬tenden Zerstörern sank einer nach Bomveu-tresfer in wenigen Minuten , ein anderer ge¬riet nach Bordwasfenveschutzin Brand ; seinSinken konnte nicht beobacht« werden.

Heftige Angrisse der japanischen Heeres-Lustwaije richteten sich gegen die bengalischeHasenstadt Chittagong.  Ueber dem Haien-gebiet entwickelte sich ein schwerer Luft-tamps  zwischen britischen und japanischenJägern,  in dessen Verlaus neun britijcheund zwei japanische Jäger abgeschossen wur¬den. Die japanischen Kampfflugzeuge setztendie Bombardierung  militärisch wichti¬ger Anlagen im Hasengebiet und am Stadt¬rand weiter fort und richteten erhebliche Schä¬den an. Der Bahnhof  nebst den umiang-reichen Verschiebeanlagen der Assam-Bahn istvöllig zerstört, ebenso ein großer Teil derau^ edehnten Lagerhäuser . SämtlicheOeltanks  von Chittagong sind vernichtet.

ebenso die für die Versorgung der britischenTruppen bestimmten großen Reislager Aufdem Unterlauf des KarnikulslusseS gelang eseinem japanischen Bomber, im Tiefangriff einNeisschiss von AM BRT . zu versenken
Die japanische' Marine - und Heeresluft-ivaife hatte bei diesen erfolgreichen Aktionennur geringfügige Verluste.  Insge¬samt kehrten von den weitausgedehnten An¬griffen nur sechs japanische Flugzeuge nichtzu ihren Stützpunkten zurück, während derFeind '28 Maschinen verlor.

Weitere japamsche Verstärkungen
Tauirnd Mann aus Neuguinea gelandet
luv. Stockholm, l7. Dezember. Die Zahl derau der Onruste Neuguineas gelandeten japa¬nischen Verstärkungen  betragt nacheiner Meivung des engnichen Reuierburosetwa tausend Mann . Dieie neue Landungneue ein unglaublich kühnes Unternehmendar. Die jüngsten Berichte aus MacArthursHaupcguartier lassen erlennen . wie vetroifeninan dort nach den voreiligen Siegesmeldun¬gen über das neue Auuauchen japanischerTruppen in der Nähe von Buna ist. DieSchlagkraft der Japaner im Raum von Neu¬guinea wurde auch wieder durch neue Luft¬angriffe  aus Port Moresby in der Nachtzum Mittwoch bewiesen.

Die Kämpfe in Neuguinea stellten sich mitjedem neuen Tag für die Achjengegner als einlehr langwieriges und kostspieliges Unterneh¬men heraus , läßt sich„Daily Herold" von sei¬nem australischen Korreipondenten berichten.Der japanische Widerstand sei derart hart¬näckig, daß es überhaupt besser wäre, wennman den Plan aufgeve, die von den Japanernim Pazifik besetzte Inselwelt Stück sür Stückzurucizuerobern. An Neuguinea beißeman sich dieZähne aus  und erlebe zumersten Lstate, was es heiße, wenn die Japanereine Insel verteidigen.

E >» wirkt sich - er U-Boot -Krieg ausDer 8e lntt »t>rt ctes k-euiaes »etrtt es vlent nur »n loovstze , sonckern »nca rra Zeeleuten
Stockholm.  1 «. Dezember. Nach Mel»düngen aus Neuhork ruht das Seefrachten-geschäft in Nordamerika fast vollständig. Esist den Behörden nicht möglich gewesen, den

benötigten Schiffsraum zur Verfügung zustellen. Trotz beträchtlicher Erhöhung derFrachtsätze können weder Kohlen, und Ge-
treidetranSPorte noch sonstige Lieferungen imVerkehr zwischen den nord- und südamerika-
nischcn Häfen durchgeführt werden.

Aber nicht allein den riesigen Fehlbedarsau Tonuageraum umsaßt das englisch-amerikanische Schiffahrtsproblem , sondern. eshaven sich mit den wachsenden Scyisssveriuslenauch immer größere Schwierigkei¬ten in der Bemannung der Schiffeergeben. Bezeichnend hierfür ist ein Schrei¬bet! des amerikanischen BertreterS der inter-nationaten Transportarbeiter -Föderation undVorsitzenden des alliierten Koordinationsaus-schuiies der Seeleute an den Vorsitzenden desMarineauSschuffes und des Arbeitseinsatzaus-schusfes der USA . In diesem Schreiben heißtes u. a., es könne nicht geduldet werden, daßdie Seeleüke längere Zeitabschnitte hindurchuntätig an Bord in Reparatur befindlicherSchiffe verblieben, während andere Schiffemit voller Ladung nicht die Anker lichten könn¬ten, weil ihre Besatzung nicht vollzählig sei.Es wird deshalb von amerikanischerSeite vor¬geschlagen, alle Seeleute zu ge mein->a mein Arbeitseinsatz zusammen-zu schließen.  Zu diesem Zweck soll einAusschuß gegründet werden, der u. a. die Voll¬macht haben soll, Deserteure zur Wiederauf¬nahme der Arbeit zu zwingen, verfügbareSeeleute auch aus Schiffen anderer als ihrereigerien Nationalität einzusetzen, wenn auf

diesen ein Mannschastsmangel besteht, undgauze SchiffSbesatzungen zu versetzen, wenn eszur Vermeidung tanger Aufenthalte in einemL>afen notwendig ist.
Mit diesen außerordentlich scharfen Maß¬nahmen sollen nicht nur die englischenund amerikanischen Seeleute  erjagtwerden, sondern auch die holländischen, bel¬gischen, norwegischen, chinesischen Seeleute,die ursprünglich freiwillig in englische Dienstegetreten find, zum Teil allerdings auch schondamals von ihren Emigranteuregieruugenmehr oder weniger dazu gezwungen woroensind. Der Durchführung diejes Planes stehenjedoch auch noch eryevUcye prattijcye Schwie¬rigkeiten  gegenüber , vor allem die Unter¬schiede in den Lohnen und Prämien der See¬leute der verschiedenen Länder. Ebenso liehtauch die unterschiedliche Arbeitsgesetzgebungund Sozialversicherung einer absoluten Gleich-setzung aller Seeleute entgegen.

Der kanadische Munitlousmutister Howehatte es in einer Rede in Montreal als eineerschütternde Tatsache bezeichnet, daß dieTemotratien trotz aller Anstrengungen bisher»licht einmal die Hälfte der verfemten Han-delSfchifje durch Neubauten haben er>etzenkönnen.Hn einem Kommentar zu dieser Redeerklärt der „Daily Expreß", was Howe ge¬jagt habe, bedeute praktisch, daß „die Le¬tze us m i t t e t f t o t t e ständig kleinerwird ". Es dürfe auch nicht vergessen wer¬den, daß darüber hinaus jeder neue Feldzugdie eigentliche Verjorguugsichlfsahrt schwache,denn diejenigen Schisse, die man zu reinmilitärischem Einsatz heranziehe, seien für dieBerechnungen des britischen Ernährungs-Ministers genau so verloren wie versenkteSchisse.

Englische Frechheit gegen Spanien
Duverschürnie LiornrsctrunS Io cUe Uotilrü sioes oeutiateo Lnoues - Lingeo so kckeo

Voo uoserEw k o r r L s p o n d s Q l k o
Mv. Stockholm,  17. Dezember. Im eng¬

lischen Unterhaus ereigneten sich gestern Sze¬nen, die in der Aggressivität gegen das Ober¬haupt eines neutralen Landes schwerlich ein
Gegenstück in einem anderen kriegführendenStaat außer den Vereinigten Staaten oder der
Sowjetunion finden dürften.

Außenminister Eden  wurde gefragt , ob esmhr sei. daß der englische Botschafter Sirramuel Haare bei Francos letzter
jede anwesend  gewesen sei und ob eriergegen Vorstellungen erhoben habe. Dielufsorderung an die englische Regierung , sichn dieser Weise in die Politik eines neutralen(arides einzumischen wurde damit begründet,General Franco habe sich in achsensreund-ichem Sinne geäußert.Eden, dessen Pflicht es gewesen wäre, dieloch vom alten englischen Anmaßungswahn

besessenen Abgeordneten in ihre Schranken
zvrückzuweisen und das angegrissene neutraleStaatsoberhaupt in Schutz zu nehmen, be¬
schränkte sich, bemerkenswert einsilbig, aus dieErwiderung , die durchaus wie eine Entschul¬digung klang, Sir Samuel Hoare sei nichtzugegen gewesen und habe auch keine Vor¬stellungen erhoben. Die Abgeordneten forder¬ten daraus die englische Regierung aui.gegen General Francos Glück¬wünsche an den Führer zu prote¬
stieren.  Außenminister Eden wies auchdiese Anregung nicht zurück, sondern erklärtelediglich, er sehe keinen Nutzen in einemsolchen Protest . — eine Ausdrucksweise, mitder er sich inhaltlich offenbar weitgehend mitden Interpellanten identifizierte, deren An¬maßungen gegenüber Spanien damit nochunterstrichen wurden. Realpolitisch ist ledig¬lich Edens Einsicht, daß Proteste keinen Werthätten.

Neichsmmsster Dr.  Goebbels  emvssng gesterndie Leiterin der auslanüsdeutkchen Krauensrhast.Kran Gertruve Dsrkler.  zur Entgegennahmeeines Berichts über die von den vcutlchen Krauenim Ausland geleistete Arbeit während des Krieges.
Ritterkreuzträger Hauvmann Erwin Sy ist voneinem Keindklug nicht zurücksekchrt.
Stabssilhrer Möckel prüfte aus einer Jntvel-tionsreike durch verschiedene Lager der erweitertenKiiiderlandvcrschickungin der Slowakei und inUngarn  die Unterkünfte und die Betreuung derdort »utergebrachten deutsche» Jugend.
Sn Longrono  fand die feierlich« Uebergabeetmer »atioaalspa »tsche» Parteifabne und mehrererKeldieichen an ein neu gebildet«» Bataillon statt.

um
den

demnächst nach der Ostfront abreisen wird,der Blauen Division am Kampf gegenchewismus teilzunebmen.
ie die ..News Chronicle" zur lebten Geheim-ung deS Unterhauses  schreibt , hättenrcnd des ersten Weltkrieges im ganzen nurn Gebeimstbungen, im jetzigen Kriege aber b«>i 27 stattgesundeu.

lehr als SO feindliche Schisse wurden von denanern bis Mitte Dezember in den GewässernSurabaya  wieder geborgen,
et SSuberunaSaktionen am Unterlauf SeSnatke  durch javanische Truppen verlor derid 1S2S Gefallene und 1329 Gefangene : «über-ein.

Oer ^ ekrmaeklsberLclLl
Aus dem Führer -Hauptquartiers 16. Dezem¬ber. Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt: ^
Im T e re k- Gebiet wurden gestern bei Sersiegreichen Abwehr feindlicher Angriffe 24Sowjetpanzer vernicht« . Zwischen Wo .tgaMid Don  stürmten deutsche und rumänischeTruppen verschiedene zäh verteidigte Lrt-ichaften und mieten Gegenangriffe blutig -b.Italienische Truppen schlugen feindliche An¬griffe unter hohen Verlusten für die Sowietsob. Im Raum iüdostwärts Torovez  wurdeein großer Teil des eingeschlossenen Feindesvernichtet Vom 2b. November bis lb. Dezem¬ber verlor der Feind hier über 3lM Geran¬gene. 326 Panzer und 227 Geschütze. Die Zahlder Gefallenen beträgt über 14066 Südlichdes Jlme nie es  zerstörten Stosstruvvszahlreiche feindliche Kampsstände Im hohenNorden griffen Sturzkampf - und Kampfflug¬zeuge Stadt und Hafen Murmansk  An¬lage» der Murmanbahn  und Batterie¬stellungen auf der Fischerhalbiukel  mitunter Wirkung an --

In der Zeit vom t. bis t5. Dezember ver¬loren die Sowiets  44l Flugzeuge. Hier¬von wurde» 34" in Luftkämpien 60 durchFlakartillerie d« Luftwaffe und 29 durchVerbände des Heeres abgeschossen die übrigenam Boden zerstört Während der gleichenZeit kehrten 69 eigene Flugzeuge vom Fluggegen den Feind nicht zurück
In der westlichen Cyrenaika  hieltenauch gestern heftige Kämpfe mit überlegenenstündlichen Kräften an . t6 britische Panzerund mehrere Geschütze wurden vernichtet.Deutsche Jäger schossen bei einem eigenenVerlust vier feindliche Flugzeuge ab BeiNacht wurde das Hasengebiet von Bengalimit guter Wirkung bombardiert Nachschub¬häfen und Flugstützpunkte des Feindes inAlgerien  wurden weiterhin wirksam be¬kämpft. Im östlichen Mittelmeer  ver¬senkten deutsche Unterseeboote ein feindlichesUnterseeboot.
Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffenbei Tage an der Südostküste Englandskriegswichtige Anlagen mit Bomben undBordwaffen an

Trauerfeter für Or von Siavß
Kränze des Führers und Reichsmarschalls
Berlin , l7. Dezember. In Anwesenheitzahlreicher führender Männer des Staates,der Partei und der Wehrmacht, sowie Mit¬glieder des Diplomatischen Korps . Vertreterder Wirtschaft und des kulturellen Lebens,fand gestern mittag im Haus der Flieger dieTrauerfeier für den verstorbenen Vizepräsi¬denten des Großdeutschen Reichstages. Staats¬rat Dr . Emil Georg von Stauß  statt
Nach dem von der Staatskavelle unter Lei¬tung von Staatskapellmeister Schüler gespiel¬ten „Ave Verum " von Mozart hielt Reichs¬minister Funk  die Gedenkrede, in dex er dasLebensbild des Dahingeschiedenen zeichnete st>-wie sein Schaffen und seine großen Verdiensteauf den Gebieten der Wirtschaft der Politikund des kulturellen Lebens in Worten höch¬ster Anerkennung würdigte . Während daSLied vom guten Kameraden ausklang, legteReichsminister Funk den Kranz des Füh¬rers  und seinen eigenen an der Bahre nie¬der. Ihm folgte. Staatsrat MinisterialratDr . Gritzbach  mit dem Kranz des Reichs¬marschalls und Vizepräsident StaatssekretärEsser  mit dem des Präsidenten des Groß-deutschen Reichstages.

Okel Schiffe versenkt
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, t6. Dezember. Das Hauptquartier deritalienischen Wehrmacht gibt bekannt: .Jta-ltemjche und deutsche Panzerverbände kämpf¬ten auch gestern hart an der Grenze zwischender Cyrenaika  und dem Gebiet derSyrte  gegen überlegene feindliche Streit-kräfte. Weitere l6 feindliche Panzer undeinige Geschütze wurden zerstört. Lebhafte bei¬derseitige Lufttätigkeit . Die feindliche Luft¬waffe verlor im Kampf mit deutschen Jager«vier Flugzeuge. Im tunesischen Ge¬biet  machten wir bei Spähtruppiinterneh-men einige USA .-Gesangene Der Haien vonBone  wurde von deutschen Kamvniugzeuge«mit wirksamem Erfolg heftig angegriffen. Beider Insel Lampeousa  stellten sich italie¬nische Jäger einem starken britischen Jäger - -verband entgegen. In wiederholten heftigenTreffen wurden fünf Svitfire und zwei Beau - )fighter abgeschossen. Unsere Fernflugzenge 'erzielten Treffer aus Oellager in Tripolis»in Syrien und auf Erdölraffinerien in Bei¬rut.  Zwei unserer Flugzeuge sind im Tages¬einsatz nicht zurückgekehrt. In den algeri¬schen Gewässern  griff ein italienischesU-Boot unter dem Befehl von Kavitanleut-nant Alberto Longhi ein aus Kreuzern und
Zerstörern bestehendes Feindgeschwadcr anund versenkte  mit zwei Torpedos eineEinheit . Im Atlantik  versenkte ein ande¬res U-Boot unter dem Befehl des Korvetten¬kapitäns Carlo Fecia di Cossato die DampferEmpire Hawk" und „Obilin " von insgesamt11006 BRT ."

Vier neue iritterkreuzträger
cknb. Berlin , i6 Dezember. Der Führerverlieb das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzesan Major der Landwehr Friedrich Ktm-mich.  Bataillonskommandeur in einemGrenadier - Regiment (geboren am t3. Juli1590 in Oberesslingen ), Leutnant Jür¬

gen Brocke.  Flugzeugführer in einemJagdgeschwader. Leutnant der Reserve Wer¬ner Lau,  Zugführer in einem Lehr-Regi-ment. und Unteroffizier Hans Klemm,Gruppenführer im Grenadier - Regiment.Großdeutschland". — Leutnant Brocke mam 15. September im Luftkampf gefallen,nachdem er in heldenmütigem Einsatz vorherdrei zweimotorige Bomber und ein Schlacht-flugzeug abgeschossen hatte.



/ ûs 8tadt und Kreis Calw
UanIrE rlem

In den Schaufenstern der verschiedensten
Geschäfte waren in den letzten Tagen reizende
Spielsachen  ausgestellt , die von der HA
und dem BDM . für die' Kinder der Gefalle¬
nen und der vom Kriegs -WHW . Betreuten
hcrgestellt wurden . Darüber hinaus naben
aber unsere Jungen und Madel , und zwar
die zehn- bis achtzehnjährigen , in vorbildlicher
Weife für alle Kinder von drei bis zehn Zäh¬
ren ein Spielzeug angefertigt . Es wird zu¬
gunsten des WLW . verkauft . Ebemo verlaust
unsere Jugend am nächsten Sonntag bei der
vierten Reichs - Siraßensammlung hübsche
Sv ielzeugabzeichen.  Kanonen . Solda-
An Lokomotiven . Schaukclpferüchen. Game,
Bauern und Bäuerinnen , kleine Häuschen
Steckenpferde und ein richtiges kleines Bien¬
chen werden zu haben sein — alles Dinge die
nicht nur den Erwachsenen gefallen , sondern
die vor allem unseren Kindern eine beson¬
ders grosse Freude bereiten . HI . und BDM.
wollen diesmal auch recht viel zusammenbe-
konnneu, um damit dem WHW . den Dank
derJugend  abzustatten . Erhielt doch allein
der Gesundheitsdienst der Hitler -Jugend , wie
Dr . Goebbels in seinem letzten Rechenschafts¬
bericht bekanntgab . vom WHW , füns Millio¬
nen Mark . ^ ^ ^

Weiter kamen durch die Kinderland -. Kin¬
derheim - und Jugendlichen -Berschickuug der
NSV . Tausende in Erholung und zu neuer
Kraft und Gesundheit . Allein aus dem Gau
Württemberg - Hohenzollern  wur¬
den dieses Jahr insgesamt über dreieinhalb¬
tausend Buben und Mädel verschickt. Sie
kamen teilweise in die Jugenderholungsheime
nach Tübingen . Aale » und Markgröningen,
Die Jugendlichen zwischen 14 und 21 Jahre»
kamen aber auch an die Ostsee oder ins Ge¬
birge nach Villach oder nach Goisern im Gau
Oberdonau , Auch in Thüringen , im Harz und
tu Italien in der Nähe von Genua gibt es
solche Kindererholungsheime . Den Jüngeren
zwischen 8 und 14 Jahren standen Heime an
der Ostsee, im Wiener Wald , in der Pfalz
in Mainfranken , aber auch in Holland und in
der Schweiz zur Verfügung . 3201 Buben und
Mädel dursten durch die Kiuderlaudverschik-
knng in den Gauen München . Obcrbayern
Steiermark . Baden usw. herrliche Ferien zu¬
meist aus dem Lande verbringen.

Unsere Jugend will dem WHW für all
dasdankey.  und wir wollen ihr dabei kräf¬
tig helfen, wenn sie mit ihrer Sammelbüchse
zu uns kommt, und eine grobe Spende geben
zur vierten Reichsstrabensammlung des
WHW ,

Die Weihnachtssonderzuteilung
In dieser Woche haben unsere Hausfrauen

damit begonnen , in den Lebensmittelgeschäf¬
ten ihre Weihnachtssonderzuteilung einzuho¬
len . Bor dem Fest einmal mehr einkaufen zu
können und über den durch die Rationierung
bestimmten Magenfahrplan hinaus manchen
leiblichsu .SorrderwrMch der AauriUenangchö-
rigen zu Weihnachten erfüllen zu dürfen , ist
so recht nach dem Herzen jeder richtigen Frau.
Da wird gerechnet und mit dem Gramm
hausgehalten , damit aus einigen Wenig ein
möglichst gehaltvolles Viel wird , das Ueber-
raschung und Freude rings um den Familien¬
tisch Hervorrufen soll.

Aber mit der gewiß sehr vordringlichen
Mathematik der Küchenkünste allein wollen
wir es nicht bewenden lassen. Denken wir
auch ein wenig daran , was die Ernährungs¬
wirtschaft , die Wirtschaftsämter und die Ver¬
teiler leisten mußten , damit wir in den Genuß
der Weihnachtssonderzuteilung kommen kön¬
nen ! Durch ein einfaches Rcchenexcmpel ha¬
ben wir herausgebracht , daß durch die Weih-
nachtssondcrzuteilung unsere Calwer Haus¬
halte zusätzlich mit '2780 Kg. Mehl , 1390 Kg.

ckurcir ckr's

Krnckerspreireuxe cker D/.
am Sonntag, so. Dezember,  sum

ll^erllnaeütsmae/ct ckerkkck . aufckem
6aiu >er tll a r/c t p i a ts

Zucker, 1060 Kg. Fleisch, 945 Kg. Zuckerwaren,
662,5 Kg. Butter , 662,5 Kg. Hülsenfrüchtcn,
331,25 Kg. Käse und 178 Kg. Kaffee ver¬
sorgt werden müssen. Das sind sehr achtbare
Zahlen , und wir haben wirklich allen Anlaß,
für diese willkommene Weihnachtsgabe dank¬
bar zu sein.

in Kiirr«
Der württ . Wirtichailsimumer tzal gestattet,

daß wegen des starken Geichäitsanfalls »nütz¬
lich des Weihnachts - und Nen 'ahrstestes die
Btg cker und Konditoren am 23. 24 und

3t . Dezember um 2 Uhr mit der Arbeit
beginnen.  Dabei dürfen Jugendliche unter
16 Jahren nicht vor 6 Uhr und nickn langer
als 9 Stunden täglich und Jugendliche zwi¬
schen 16 und I? Jabren webt vor 4 Mir und
nicht länger als zehn Stunden täglich be¬
schäftigt werden.

Nach einem d e u t s ch- b e I a i s che n P o u-
abkommen  gelten ab l Januar kür alle
Arten von Briessendnngen  nach Bel.
gien allgemein die deutschen Jnlanüs-

riesgebtthren.

Bereits 22GauarbeitS gemein  sch as¬
ten  für I u g e n d be  t r e u u u g konnten
gegründet werden , in denen alle Dienstü -Ilen
des Staates und der Partei vertreten sind,
die an der Jugendbetreuung interessiert sind

In der dritten Klasse der S, Deutschen
Reichslotterie  sielen je drei Gewinne
'U je IM000 Mark aus die Minimer 61033
und ni ie 5,0 000  Mark an ? d'e Nummer ^009

Oer Rundfunk um Ounn-*̂ y
Neichövroaramin : lk bis 17 Udrr Nomamiiche

tlavicrmuiik und Lribciterwerke : 17.15 biö >» 80
lldr : UnlerliaUung aus « urcmburg : IS.45 bis 2>,
Ilbr : Proteiior ? r . MSdor « über ..BcnareS . Ser,
und Linnblid gndienS - : 20.15 blS 21 Udr : Beet,
bsvcn» >:->I,ir«Klavierkon,ert : 21 bis 22 ilbr : Schu¬
bert. Havdn, — Dcutlchlandleuder : >7.10 bis is .80
Ilbr : Leichte Knnllmuilk : 20.15 bis 21 ilbr : Be¬
kannte. tänzerische und unterbauende Weilen : 21 bi»
22 Ubr : ZeitgenössischeTanzwelsen.

Von der Fliegerschar Calw . Auf dem Se-
gelsluggeländr Wächtersbcrg legten Grrhard
Kober und Wolfgang Hang mit gutem Erfolg
die O-Prüfung ab, während E . Ziegler die
^ -Prüfung flog. Di« drei genannten , jungen
Segelflieger gehören sämtlich der Fliegerschar
Calw des NS .-Fliegerkorps an.

AUe* ctas Alters
Die „Dökkelsporlcke" unserer trauen erlrrnchto 27 Zentner ^ eilrnkiohtshacivrverls

kür «lie Drmaretle ckes Kreise» Oaiiv

In den letzten Wochen haben dre Ortsgrup¬
pen und Zellen der NS . - Frauenschaft
in den Gemeinden unseres Kreises eine „Löf-
selspende" durchgeführt , deren Ertrag dazu be¬
stimmt ist, unseren verwundeten Soldaten in
den Heimatlazaretten eine Weihnachtsfrcude
zu bereiten . Wo immer die Blockleiterinnen in
Dorf und Stadt hinkamen , fanden sie offene
Türen und gebefreudige Hände . Die kleineren
und größeren Spenden (lies Backzutaten)
häuften sich zusehends , und bald konnten die
Mitglieder der NS . - Frauenschaft ans frohe
Werk gehen. Noch selten herrschte solcher Hoch¬
betrieb in den Gemcindebackhäusern wie an
den Tagen , in denen von fleißigen Frauen¬
händen das Weihnachtsgebäck für unsere Sol¬
daten hcrgestellt wurde.

Und dann kam der Freudentag , an dem die
reichhaltigen und wohlverpackten Sendungen
an die Kreisleitung der NSDAP , nach Calw
abgingen . Viele der nähergelcgenen Ortsgrup¬
pen ließen es sich nicht nehmen , ihre Spen¬
denkörbe, mit blütenweißen Tüchern und

Sie haben ihren Auftrag erfüllt
Oer Oauleiter bei äer leisten Kuncj§ebung mit äen ^ itterlrreu^träLem

gefaßtnsg. Stuttgart . Zum Abschluß ihrer Vor-
tragsreise stellten sich die drei Ritterkreuzträ¬
ger Major Pseisfer,  Oberleutnant Heng  st-
ler  und Leutnant Ärachat  in einer ein¬
drucksvollen Kundgebung der NSDAP .,
Kreisleitung Stuttgart , auch der Bevölkerung
d^r Laildeshaiiptstaot vor , die den Fcstsaal der
Liederhalle bis auf den letzten Platz füllte.
Tausende hörten mit innerster Anteilnahme,
die sich immer wieder in begeistertem Beifall
entlud , jene Männer sprechen, die aus eigenem
Erleben heraus zeugen konnten , was Krieg
und Bolschewismus ist, die lebendig und Pla¬
stisch in knapper Soldatensprache packende Bei¬
spiele von der Tapferkeit , dem Sicgeswillen
und der erschütternden Kameradschaft der
Front gaben und vor allem den Heldenmut
der Infanterie  gegen alle Gewalten der
Natur und alle Anstürme vertierter , in den
Tod getriebener Bolschcwistenhorden priesen.

Die einleitenden Worte zu dieser Kuud-
aebuna sprach nach Märschen eines Musik-
korps der Wehrmacht Kreisleiter Fischer  zu
den Anwesenden , unter denen mau auch den
Befehlshaber im Wehrkreis V und Elsaß,
General der Infanterie Oßwald,  sowie die
höchsten Vertreter von Partei . Staat . Wehr¬
macht und aller Dienststellen sah.

Nach den drei Ritterkreuzträgern ergriff
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  das Wort,
der ihnen Dank dafür sagte, daß sie in zahl¬
reichen Versammlungen die Herzen entfacht,
sie für die Großtaten unserer Soldaten bc-
aeistert und sich damit ein Verdienst erworben
haben , das nicht hoch geling zu bewerten sei.
A ? geschilderten Einzelerlebnisse
und mit ihnen noch viele tausend andere Hel¬
dentaten geben einen Einblick in das gewa l-
tige Ringen unserer Zeit.  Es wäre
si' cht auszudeiiken . wenn die ungeheuren bol-
sckiewist,scheu Massen von Menschen und
Stahl über Deutschland hinweggebrandet
waren und immer wieder müsse deshalb das
Volk daran erinnert werden , zu welch großem
Dank es dem Fnbrer  gegenüber verpflichtet

ist. daß er den Entschluß gefaßt hat , dem
furchtbaren Ansturm des Bolschewismus zu
vorzukommen . Dieser Entschluß habe uns
buchstäblich das Leben gerettet . Wohl sei der
Kampf im Osten immer hart , aber entschei¬
dend seien die stärksten Nerven,  die ohne
Zweifel unsere Soldaten besitzen. Daß aber
auch die Heimat unerschütterlich bleibe, dafür
bürge die Partei.

Der gegenwärtige Kampf aus Leben und
Tod sei nicht im Handumdrehen beizulegen,
er brauche seine Zeit . Daran könne niemand
etwas ändern , aber eines können wir alle
tun : täglich die großen Pflichten erfüllen und
unbeirrt ein Ziel im Auge haben , zusiegen
unter allen Umständen . Der Gauleiter hob
als ehemaliger Infanterist das Hohelied
dieser Waffe mit besonderer Anerkennung
hervor und wandte sich besonders ermahnend
an die Jugend , die kräftig und stark werden
muffe, um die Härte dieser Waffengattung er¬
tragen zu können, und ihren Stolz einsctzen
muffe. Infanterist zu werden,  weil
das heute eine Auszeichnung bedeute und weil
gerade in den Reihen der Grenadiere dem
Volke ein Dienst erwiesen werden könne, wie
er vielleicht an keinem andern Platz möglich
sei. Oft haben wir uns an der Erhabenheit
der Antike begeistert , noch größer aber ist die
Große unseres Volkes und das Heldentum
unserer Soldaten . So möge diese Kundgebung
für die Sendboten der Front ei» Erlebnis
der Stärkung , für uns aber ein Erlebnis der
Verpslichtiing sein, damit auch wir . wenn
einst der Tag des Sieges anbrcche, in den
Jubel einstlmmen und mit Stolz bekennen
können, daß wir ebenfalls nach redlichem Be¬
mühen unseren Beitrag für das große ger¬
manische Reich geleistet haben , das die kühn¬
sten Geister nicht erdachten.

Dem begeisterten Gruß an den Führer und
den Liedern der Nation folgte brausender
Jubel , der den Gauleiter und die drei Ritter¬
kreuzträger beim Verlassen des Saales be¬gleitete.

schmückendemTaimenreis bedeckt, selbst in die
Kreisstadt zu bringen , die meisten hatten den
Tag des Calwer Weihnachtsmarktes gewählt,
um ihre mit Liebe und Sorgfalt eingepackten
Gaben abzuliefern . Mit strahlenden Augen
schleppten die Frauen die schweren Körbe her¬
bei, glücklich, unseren Soldaten eine Freude
machen zu dürfen und stolz auf das verdiente
Lob, das ihnen auf der Kreisleitung zuteil
wuä >e. Unter den Spendenden standen di«
Ortsgruppen der NS .-Frauenschaft Alten¬
steig  mit über 2 Zentnern , Nagold  mit
2 Zentnern und Calw  mit 1,5 Zentnern
Backwerk an vorderster Stelle.

Bis Mitte dieser Woche waren die in Calw
angclieserten Sendungen an Kleinbackwerk
feinster und verschiedenster Art auf 27 Zent¬
ner angewachsen . Außerdem hatten die Frauen
10 Zentner Aepfcl und Birnen , Wein , Gesälz,
Zigarren und Zigaretten gebracht. Di« über¬
wältigende , nur schwer übersehbare Fülle an
weihnachtlichen Spenden , mit unermeßlicher
Liebe gegeben und zusammengetragen , läßt
erkennen , daß hier das Herz der Heimat gespro¬
chen hat . Heute sind die weihnachtlichen Gaben
bereits sortiert und ausgeteilt — was fürwahr
keine kleine Arbeit gewesen sein mag — und
stehen nun zum Versand an die einzelnen
Lazarette unseres Kreises bereit.

Am kommenden Sonntag , Montag und
Dienstag werden die Soldaten in Weihnachts¬
feiern ihrer Lazarette mit den Spenden unse¬
rer Frauen beschenkt. Krcisleiter und Kreis-
srauenschastsleiterin werden im Rahmen einer
von der HI . durchgeführten Feierstunde die
Geschenke übergeben . Jeder Soldat erhält ein
von der NS .-Frauenschaft weihnachtlich ge¬
richtetes Spankorbchen , das außer den wohl¬
schmeckenden Gaben der Frauen auch Ge¬
schenke der NS .-Bolkswohlfahrt enthalten
wird . Die NS .-Frauenschaft hat damit aber
noch nicht genug getan , sie wird zu allem
noch an den Tagen der Weihnachtsbetreuung
für mit Kuchen und Backwcrk reich bestellt«
Kaffeetafeln sorgen.

Die vorbildliche Haltung der Frauen unse¬
res Kreises , die durch die schlichte und echte
Gebefreuoigkeit ihres Herzens ein« neue Brücke
der Verbundenheit zwischen Heimat und Front
geschlagen haben , wird ehrenvoll in die Ge¬
schichte dieses Krieges eingehen.

Ausbildung in der Krankenpflege
Das Ziel einer neuen Verordnung ist eine

Intensivier »»» der Schwestern - und Psiege-
rinnenausbildung . Durch Verzicht aus
das praktische Jahr  in seiner bisheri¬
gen Form wird die Ausbildung künftig aus
zwei Jahre zusammengezogcn . In erhöhtem
Maße werden andere Ausbildungen ange¬
rechnet,  und zwar bei der Säualings - und
Kinderschwester bis zu zwöls Monaten bei der
LnrugllNlis- und Kleinkniderpflenerin sowie
Ai . der .Hebamme bis zu 6 Monaten , bei der
Diätassistentin und der Schwestern Helferin des
Deutschen Roten Kreuzes bis zu drei Mona¬
ten . Die Einführung in die weltanschaulichen
Grundlagen , des Berufs wird der Partei
übertragen . Die Verordnung tritt am
I. Januar in Kraft

MM « j

Ilse fühlte, daß er sie stolz und zärtlich zu¬
gleich anblickte. Sie standen dicht aneinander ge-
dr " st auf dsm kleinen Absatz.

.Mn schob sich Hans Wu.idt zuerst über das
Feljsnband . Ilse hatte das Gesicht zur Wand ge¬
kehrt. Ueber sich sah sie den Kamm der Höllen-
wand. Ilse svürte, wie ihr Herz von des An¬
strengung klopfte. Aber sie fühlte auch, daß dieses
Herz stärk war , stark und tapfer . Diese verwit¬
terten Nadeln und Türme konnten ihr nichts an-
hab-n.

Ilse ließ das Seil langsam durch die Hand
gle'. en. Hans Wandt ging vorsichtig, Fuß vor
Fuß setzend, über das Band. Langsam wurde das
Seil nachgezogen, es ringelte sich aus dem schma¬
len Felsensteig vor ihr, spannt: sich.

Die Wand war glatt , zeigte keinen Griff und
keinen Halt. Aufrecht schritt jetzt Ilse über das
Band. Sie preßte sich gegen den Fels . An einer
Biegung sah sie wieder Hans Wundt vor sich.
Sorgfältig hatte er das Seil um einen vorsprin¬
genden Block gelegt.

„Es geht sehr gut", rief er ihr zu. „Jetzt wird
bas Band etwas breiter. Wir können gleichzeitig
gehen."

Ilse lehnte sich mit dem Oberkörper schräg
gegen die Wand. Das Seil zog an. Sie kamen
rasch vorwärts.

Zu ihnen hoch grüßten die Wipfel des Dundo-
Waldes. Iss.» sab jetzt die Jagdhütte , klein und
winzig, tief unter sich. Non der Anstrenou.nq vor¬
hin perlten die Schweißtropfen über ihre Stirne.
Lnu.ier wieder verlieh ihr der -Gedanke Mut:
Ich darf mich vor ihm nicht schwach zeigen.

Da sperrte ein dicker Block das Band . Der
Block war ihr zu mächtig, hing zu sehr in den
Abgrund hinaus . Sie konnte ihn nicht umfassen.
Eine Sekunde lang kam die Verzagtheit über sie.
Da spannte sich das Seil.

„Vorwärts , rechts ist ein Griff für die Hand",
rief Hans Wundt. Sie packte die Höhlung, ließ
ihren Körper über den Block rutschen, hing mit
den Beinen über den Abgrund hinaus . Dann hatte
ste auf der anderen Sette des Bandes festen Fuß
gefaßt.

Da spürte sie, wie das Seil vor ihr nachließ,
kraftlos zu Boden fiel. Hans Wundt mußte stehe»
geblieben sein. Noch einige Schritte waren es bis
zur Ecke der Wand. Da stand Hans Wundt. 1' - 1
vor ihm breit und finster: Tobias.

Die Augen des Mannes vor ihnen auf dem
Bande funkelten.

.Zch bin es, jawohl ichl" herrschte er HansWundt an.
„Das ist meine Wandl Genau wie diese Haut,

diese Muskeln, diese Knochen mir gehören'"
,Hch nehme sie dir nicht, deine Wand, To¬

bias". entgegnete Hans Wundt. „Siehe, ich bin
nicht allein. Willst du uns den Weg freiqeben?
Die Stelle ist gefährlich!"

„Wir larschieren alle dem Tod entgegen!"
schrie Tobias Wundt.

„Gut . Ich stehe dir Rede und Antwort , wenn
du es immer willst, Tobias ", sagte Hans Wundt
ruhig. „Ich habe ein junges Leben am Seil . Ich
bin ihrem Vater für Ilse verantwortlich. Wir
wollen nicht auf deinen Grat hinüber. Wir steigen
zur Känigswand auf."

.junges Leben? Was ist das Leben?" ent-
aegnete Tobias Wundt, und starrte den anderen
spöttisch an. „Leben kann geboren werden, um
sich sofort bereit zu machen für den Weg ins
Nichts, Schritt für S -lirilt dom Tode in die Arme
zu marschieren! Das ist das Leben! Im Schlafen
und im Wachen, auf der Wand hier und im Tale,
in der Liebe, im Leid. Die Menschen müssen zu
Gebein erbleichen, damit neue entstehen können.
Mach Platz hier in meiner Wand. Willst sie mir
nicht nehmen, sagtest du? Diese Worte kenne ich.
Hast sie auch nicht nehmen wollen, die andere,
damals !? Gib das Band frei !"

Ilse sah, wie Hans Wundt die Faust ballte,
wie er die Wand über sich los ließ. Sie nahm das
Seil und schlang es um einen vorspringenden
Block. Sie sicherte Hans Wundt in tödlicher Angst.

Tobias Wundt sah ihre Bewegung. Der Wind
riß ihm die Haare aus der Stirn . Sein Gesicht
glühte.

„So wollt ihr mich also fangen? Nein, Hans,
so leicht ist das nicht. Laß nur deine Faust. Der
Tod hackt und foltert schon seit Jahren an mir
herum, ich aber bin zu stark zum Sterben . Ihr
würdet nur den Kürzeren ziehen."

„Tobias , du weißt doch, daß ich dich immer
geliebt habe", schrie Hans Wundt gequält auf.

Tobias neigte sich seinem Bruder zu.
„Du sollst niemand lieben", sagte er. „Ver¬

stehst du mich? Niemanden !"
Die Leidenschaft brach wie ein Sturzbach aus

semxm Gesicht.
" "" Ilse schmiegte sich an die Wand, unfähig,
einen Gedanken zu denken.

Jetzt wird er ihn töten, dachte sie. Jetzt . . .
„Gib dov Weg frei, sage ich dirl " rief Hans

Cr hob die Hand, wollte den anderen gegen die
Wand schieben.

Tobias Wundt schnellte aus vorgebeugter
Stellung in die Höhe. Er hieb die Hand des
Bruders beiseite.

„Wag es", schrie er.
Es war wie An heiserer wilder Ruf, unheim¬

lich tierisch. Das Echo verzerrte ihn an den zer¬
klüfteten Felswänden. Ilse stand an die Wand
gepreßt, blaß, mit entsetzten Augen.

Sie sah die beiden Brüder sich gegenüber-
stehen, wie wilde Tiere, die sich zerreißen wol¬
len. Hans Wundt bleich und ruhig. Tobias,
kaum menschengleich. im Gesicht Haß, fanatischer,nach Vernichtung rufender Haß.

(Fortsetzung sich.»
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Arttci
Oie Lanöeshauptstaöt mslöet

Schon kurze Zeit nach der Eröffnung derKriegs Winterhilfs - Lotterie  wurdevon -einer Witwe , deren beide Söhne an der
Ostfront stehen, der erste Taufender  ge¬zogen.

Das Amtsgericht verurteilte einen 17säh-rigen Schüler , der im vorigen Monat beimSpiel mit einer Pistole einen Mitschüler
erschossen  hatte , zu drei Monaten Ge¬fängnis.

Be ^ seinen Filmvorführungen bringt dasPlanetarium  in dieser Woche den lusti¬gen Tobis -Film : „Robert und Bertram " nachder gleichnamigen Posse von Gustav Naeder.

Siegfried Grabert zum Gedenken
Gefallener Ritterkreuzträger geehrt

Tübingen . Dem Gedächtnis des imOsten gefallenen Ritterkreuzträgers Haupt¬mann Siegfried Grabert  bereitete die Tü¬binger Studentenschaft eine von stolzerTrauer getragenen Feierstunde . Ganstndcnten-führer ff -Hnuptsturmsührer Gutbrod  wid¬mete dem gefallenen Studenten ehrende Wortedes Nachrufes . Er evrte in dem T -sten einenvon höchsten Idealen der deutschen Studenten¬schaft erfüllten Kameraden , der das Amt„Politische Erziehung " bei der Tübinger Stu¬dentenschaft einst übernahm . Der Gaustuden-tensübrer erinnerte auch an die heldische Tatvon Siegfried Grabert , die ihm das Ritter¬kreuz eintrug.

Ans dem fahrenden Zug gesprungen
Schwenningen . Ein auswärtiger Arbeitersprang dieser Tage von dem fahrplanmäßigenZug Villingen —Nottweil ab, der an dieserStelle keinen Halt vorgesehen hatte . Er zog

sich einen schweren Schädel bruch  zu.

Das ganze Reich vertreten
Arbeitstagung des Peamtenheimstiittenwerks

o»a . Metzingen . Das Beamtenheimstätten¬werk des Neichsbundes der Deutschen Beam¬ten führt am 16. und 17. Dezember in der
Gauschule Metzingen des Amts für Beamteder NSDAP , eine Tagung durch, die von
Vertretern aus dem ganzen Reich beschickt ist.Die Arbeits - und Schulungstagung , die be¬reits am 15. Dezember mit einer Vorbespre¬
chung der Beratungsstellenleiter begann undin der vorbereitende Maßnahmen für die
Heimstättenarbeit nach oemKriegegetroffen werden , erhält durch die volkswirt¬

schaftliche Wichtigkeit des Sparwesens tm
Kriege besondere Bedeutung . HervorragendeSachkenner auf dem Gebiete des Heimstätten¬
wesens und der Bau - und Bodenpolitik wer¬den zu Wort kommen.

n»s . Freudenstabt. Nachdem im Novemberm Vesenfeld zum erstenmal eine Hilfs - undBeratungsstelle „Mutter und Kind"  er¬öffnet worden war , fanden nun auch in Al-pirsbach und Klosterreichenbach die Eröffnun¬gen von zwei weiteren Hilfsstellen statt.
Ellwangen . Auf der Straße Ellwangen—Crailsheim sprang beim .Lellerhaus " an

einem beladenen Lastkraftwagen das Hinter¬rad ab. so daß der Wagen die Böschunghinunter st ürzte.  Dabei wurde der Fah¬
rer getötet  und eine mitfahrende Frauschwer verletzt.

Die „Schwabenbühne ' im Kaukasus
» »e . Vis »wer Kilometer dtnter der

Krönt Theater zu spielen , unter ArtilleriebelLutzund KlicgeranariUkn , das ist «ine Wehrmachiobe-treunna . die von ihrem Künitlcrcnfemblc den letzten
menschlichen Einsatz verlanat . Ader die Kamerad-schast der „Schivabenbühnc " kennt keine Hindernisseund kein Zurück , nichts kann sie bindern . „Kunoden Kübnen"  bis in die unmittelbare Kronlvorstoben zu lassen . Aus den vordersten Gräben
kommen die Landler . Ter Leiter Ser SchwabenbühneWilhelm Speidel baust vor uns die Dank¬schreiben  der verschiedenen Dienststellen dcSHcercS . Wenn man in zweieinhalb Zähren 1 3 0 0 0 0
Kilometer zurückleat  un Vorstellungensvielt . und Las nicht im geoolstcrl .-n Abteil oder imbcaucuien Omnibus aut aulgevilasterlen Straften,
acfaürcnlos in schönen Theatern , dann acbört Ichongrobe Verbundenheit zur Lache dazu . Zum „altenStamm " aebören noch Wilhelm Kreo.  AdoltRill.  Georg Ott und Vükncnmcister W c st-holt.  Zur Zelt spielt die ..Sckivabcnbübne ". dieia in engster Zusammenarbeit mit KdK. cinaefetztist. im heimatlichen Gau . Aber nicht lange , dannstartet sie wieder av die Krönt » nd zwar diesmalfür fünf Monate in den Kaukasus.

UaekriekteiL aus aller ^Vell
Oie eigeuru Kinder ermordet ^

Durch das in Deggendorf tagende Souder-gericht wurde eine 35jührige Frau aus Hen-
gersberg (Bayer . Wald ) wegen zweifachen
Mordes zum Tode verurteilt . Vor zehn Jah¬ren hatte die entmenschte Frau ihr zweiein¬halb Jahre altes Söhnchen mit einer Windel
erwürgt und die Leiche in die Isar geworfen.Zwei Jahre später tötete sie ihr einige Mo¬nate aites Töchterchen auf die gleiche Art . Be¬zeichnend für die Lebensart der Mörderin
war , daß sie sieben uneheliche Kinder gebar.

Vom Dachfenster in die Negentraufe
Zu welch gutem Nebenzwecke eine Dach¬rinne dienen kann, bewies ein aufregenderVorfall in einer Straße von Bielefeld.In den frühen Morgenstunden beugte stch eine

Hausangestellte so sehr aus dem Fenster , daßsie das Gleichgewicht verlor und auf demDach herunterrutschte . Im letzten Augen¬blick erfaßte sie die Dachrinne und hielt sichsolange fest, bis eine „Rettungsexpedition " siebefreien konnte.

Schäferkarren eine schlechte„Sparkaffe'
Ter Schäfer einer Herde in der Umgebungvoll Solingen  hatte für seine Spargroschen

seinen Schäferkarren als scheinbar „sichereSparkasse " erkoren , fiel aber damit mächtigherein , denn der beträchtliche Betrag von1500 Mark wurde ihm dieser Tage „abge¬hoben".

Liekelsberg , 17. Dezember 1942

Wir erhielten die erschütternde
Nachricht , daß mein innigst geliebter , guter
Mann und Vater , Sohn und Schwiegersohn,
unser lieber Bruder und Schwager

Ernst Rometsch
iv'Srfr. in einemSnh. ». L. K. ll n. d. Lnf.«

»iment
stuemavzeichens

am 29. Oktober bei den schweren Kämpfen
im Kaukasus gefallen ist.

Ealw , 15. Dezember 1942

Todesanzeige
Unsere gute Mutter und Schwester

Emma Pfrommer
geb . Manz

ist heute von uns gegangen.
Wilhelm und Rudolf Pfrommer
Luise Müller geb. Mauz.

Die Beerdigung findet in aller Stille statt.
In tiefer Trauer:

Arau Pauline Rometsch geb. Lutz mit
Sohn Heinz sowie Pater und Ge¬
schwister ; die Mutter. Christine Ro-
metsch, Witwe, und die Geschwister.
Tranergottesdienst : Sonntag , 20. Dezem¬

ber , nachmittags 2 Uhr in Neubulach.

Kaueken ist im Walde verboten!
Ledütnt den dvutseken Waid!
Ileikt Waldkrände verbäten!

HoIzdronn,  14 . Dezember 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme anläßlich des Heldentodes unseres lb.
iinoergegi . Sohnes Otto Rolhsntz sagen wir
herzt . Dank . Besonders danken wir Pfarrer
Zeeb. dem Kirchenchor , den Altersgenossen
und -Genossinnen für die Kranzspenden und
allen , die an der Trauerseicr teilnahmen.

In ticsem Leid : Familie Adolf Rothfutz

< - ^
KIs VsrmSblts grilösn:

Karl EWs
rur̂ t. l.uf1wsfks

Gertrud Ehnis
god . tzlsug

f4onakam , 19. vsr . 1942

< - >deiner verten Kundschaft
rur Kenntnis , daL die btiet-

vssckkücke bis

4 . Iuuuur 1943

Aenkkassew
ist.

» . Nlckler

Wir suchen zum Frühjahr 1943

kaufm . Lehrling
oder Lehrmädchen
Bewerbungen mit Schulzeugnissen

erwünscht.

Weimer L Müller
LandesproduktengroßhandlungWeil der Stadt

Klslvaureizea bitte b» r befahlen!

Zrauenmoii» im Purk
Ein seltsamer Kriminalsall beschäftigt zurZeit die Polizeibehörden in Hamburg,  diefieberhaft bemüht sind. Aufklärung in einen

Frauenmord zu bringen , der am 13. Dezemberentdeckt wurde . Um diese Zeit wurde in einem
.vamburger Park eine Frau tot aiisgeiundcn.Sie wies zahlreiche Schnitt -, Stich - und
Schlagverletzungen am Kopf. Hals und den
Händen auf . Besonders ausfallend an diesemMordfall ist die Tatsache, daß etwa um 9 Uhrhei einer Polizeiwache in Hamburg ei» Anrufdes Inhalts erfolgte , daß an der betreffendenStelle des Parkes ein ohnmächtiger Mannauf einer Bank liege.

Hochwasser des Teso
Durch die anhaltenden Regengüsse der letz¬ten Tage ist der Tejo über seine Ufer ge¬treten und hat große Teile der Niederungüberschwemmt . Einige Straßen von Lissa¬bon  stehen ebenfalls unter Wasser.

2m Schlaf vom Leuchtgas überrascht
In Bergcdorf  bei Hamburg wurde eineganze Familie , bestehend aus Vater , Mutterund zwei Kindern , gasvergiftet aufgefunden.Der Unglücksfall läßt sich nur derart rekon¬

struieren . daß die Mutter das in der Küche
ausströmende Gas bemerkt haben muß unddann beim Versuch, die Gefähr zu beseitigen,
znsammengcbrochen ist. Die drei anderen
milienmitglieder wurden in den Bettengend tot ausgefunden.

«SS«
Zur Abgeltung der kiaus-iusstelrer

Der NeichSftnaiiziiiiu .ster »cröftentlicht eint»
lab über cmkommcu . üer:ebnnss » eile ttirverscha ..stcuerluhe fragen bei Abacünng der
stcucr . Soweit der Schuldner e.» Äb »elt » n »»d«ilehe « !nicht auliiiinint . kann er die Hälft, »es Rbaek- 'tungsbetragcs mit je einem K. nstcl i, - «» Kalen » 'deriabrcn lWirtschastsjaüreni 1343 bi» 1»47 »lAs
Betriebsausgaben  oder Werbunvkkosten a K»iebcii.  Wird ein Abaelinnasdarlehc » »nfgenom.men . kann der Schuldner die Schuld,insen »es R»
gclimigsdarlebcns nach den allaemeiiie « Vorschrift ?«zur Einkommensteuer als Vetricüsausouben oder
Werbungökosteii abzieben . Er lann auberdrm in d« tSichren 1348 bis 1347 die TilgungSbetrSge des
aeltunaSdarlehens als Vc '.r .cbsanSaabe » »der We»
bnnaskostcn abzieben . Tie V - st nun » » »«« zu«Nutzunaswert der Wvbnung im eigenen Lin . '
fa  m i l i c n b a n s bleiben unb .-rührt Die Hälft,des Rbarltungsbetraae « und die Tilgnngsbrträge'
können deshalb hier von dem Grnnüertra «, nämlich.S vom Hundert des L .icheitSw : ::s . nicht abäezvaenwerden . ES können aber S ch u l » , i n s e n die
anlmstich der Abacliuna der Hai : .-,inSfte » er gezahltwerden , vom Grunübctrag bis ru dessen Höhe ab-gczoaen werde » . Gehört das NbgeltungSgruuüslückzu einem Betriebsvermögen . Lann ist der "lüget-
tiiuasbctrag buchinäksig in voller Höhe gesondert zuaktivieren . Nimmt der Schuldner bei Betriebsgrund.stiicken ei» Abgeltnnasdarkeben nicht «ns, kann erden aktivierten Betrag von 1313 bis 1S47 , u t«einem Zebniel aüschrciücn . nimmt er ein Abgeltung »,darleben auf , kann er von »cm aktivierte « Betraavon 1348 bis 1947 die Tilanngöbclräae »es Nbae?tungsdarlebens abschreiben.

Versicherungsschutz sür Gerreraiarsabringe . ZurUnterstützung der von den Ne '.chsstelle» «« « ordnetten Umstellung von Kaürzcuacn ans Generatorbe¬trieb soll während der Dauer de» Krieges sür die
Unterstellung in Garagen keine Erhöhungder HaftvMchtbeiträgc vorgeu ^mmen « erden.

I « »r e/ eL ren/se/E.
von 17.27 bis 7.41 Uhr l

83 . ki -s»»s Wili -ttswb - rg 6wt >ii U»»» M,I»,>ung 6 koog-o « r. tztullgarl , k'ri - äricli - lr IS uns 8 - UriII-
V- rlagi V - cötlimdU . Druck : Osl,c >iILa- r kn «kgr » °i>- rei 6 »iv.

2or 2el » kr «>»II»l» » gAW»

Stadt Calw

AasleWz, der BiehskiicheliWliiWttzeichiiiffes
Das Viehseuchenunilageoerzeichnis für das Jahr 1943. gefertigt nachder Viehzählung vom 3. Dezember 1942, liegt S Tage lang , vom 18. —23. Dezember 1942 >e einickittebUch, aus der Polizeiwache zur Einsicht-nähme durch die Tierbesitzer auf . Innerhalb dieser Frist von 6 Tagenkönnen von den beteiligten Tierbesigern bei dem Bürgermeister Ein¬wendungen gegen die Einträge in dem Verzeichnis erhoben werden.

Calw , den 16. Dezember 1942.

Der Bürgermeister:
Göhner

Jugendliche , die sich dem aussichtsreichen Formerb «r « f
in der Industrie widmen wollen , finden Aufnahme im

kormerledrUn - skelm
VroS-5tuttLsr1

Gewährt wird freie Verpflegung und Reinigung der
Wäsche aus Kosten des Betriebes . Die Vereinbarung eines
Taschengelde » bleibt Vorbehalten , Näherer durch da , für den
Bewerber zuständige Arbeitsamt oder durch da » Arbeitsamt
Stuttgart Abt . Lehrstettenvermittlung.

Ab heute steht ein frischer, großer
Transport tragender

KalSinneil
«nd KSHe

in unseren Stallungen . Kauf - und
Tauschliebhaber laden ein

Wilhelm ««- Smil Schill
Neubulach
TeIef . 228u .L41Bad Teinnch

V.

Meliiml-llI.IMMeMrlIl
kllr sinkaoii . lostnsnck . Spsrial -Hrliksl gssuo !i  1.

kommt nur ornstss , sostckss u . cksusrncks » 2u-
sammsnardsiten in Lstrsotzt d . still . Lstsiligung.
Angebot untsr Ist. bi . 29S an ckis LsscriiklftsstsIIscksr . SLtuvarrwsIck - Waotzt ".

6roL iincl klsln
sparscmt ssin I

— Denn gsrods H4ivsa - Srsms ist
ro srgisbig,ckotz man oucb mit wsni-
gsr rusrisdsn Lsin wird . tzsbsrrigsn
Lis also uassrsa Vorrchiog : Ver¬
nünftig vsrsostrsn , b>livso sporsni

«OLL

v»rv»r»o»nDo»»v».kl«u<tz«n
s«i»v»r»ctzll«S«v.Di»2torlo-

reiiMsmähe

5pskgut8ciiein.

aacst im rei/t rnr Lrnke /rac/r ckem Liedes

Ein 1°/«jähriges

Rind
8 Wachen geführt, setzt dem Ver¬
kauf aus

Michael Düttling
Neuhengstett

Gut erhaltenen

Kanarien -Vogelbauer
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis unter
St . Ä . 2S « an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwaid -Wacht " .

ssierüunx« c/iert ckie/ült/euu/r.'

Verkaufe eine hochträchlige

Kalbin
oder eine 36 Wochen trächtige

Schaffkuh
Selb « aiier . Liebelabera

^rsir5psrl «sttv

Setze ein schönes ' /Zähiiges

Rind
dem Verkauf aus.

Ernst Buzrr , Atthrngstett

Wercke lU-tsttetk iVi8V.
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